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dem Kalkfels liegt, also für dessen ältere Entstehung klar 
das Wort redet. - Auch setzt der Schlund tief in den Kalk 
hinab; und kfümte unmöglich seine Gewässer im Kalkbeete 
des lsonzo jenseits des Berges entleeren, wenn sich der Ma
cigno, der bekanntlich wasserdicht ist, dazwischendrängen 
würde, wa.-,; aber der Fall sein müsste, wenn der l\facig·no, 
statt ober der Hippuritenformation, sich unter derselben 
abgesetzt hätte. 

Folgende rnn Herrn Dr. Ami B o u e mitgetheilte Notiz 
wurde vorgelesen. 

Herr C n r i o n i aus Mailand m.eldet, dass es ihm am Ende 
µ:elung;en ist, PetreCacte iu den eisenhältigen Gesteinen der 
Bergamasker Lande zu finden. Diese sind z. ß. Goniatiten, 
der Myacites Fassacnsis, Avicula pectiniformis -r,) u. s. w., 
so dass es als hinläHglich bewiesen anzunehmen ist, dass die 
Trias in jenen Alpenthälern auch ausgebreitet ist, und dass 
ihre wohlbekannten Eisenbergwerke dazu gehören mögen. 
Wieder ein Uewcis, wie stiefmiitterlich Herr ~'. i\l o rlo t die 
Austlehnting der Trias in den Alpen llehanclelt hat. Die Trias 
erstreckt :-<ich unter dem ganzen Zuge der südlichen Kalk
alpen durch und er~cheint auch in den nördlichen Kalkalpen, 
\'Orzüglich in den deutschen, wie weitere Beobachtungen 
nach meiner Erfahrnng es immer weiter !Jestättigen werden. 
Cu 1· i o n i' s Abhandlung ist noch nicht gedruckt und wurde 
im Istituto lombal'do rnrgetragen. 

Hen Franz Y. Ha u er erinnerte, dass in den letzten 
Jahren mehrfach in den zunächst gegen W ieu hinziehenden 
Kalksteinen dc1· Alpen bei Jlödli11g , Baden u. s. w. Fossilien 
beobachtet wurden , die zwar im Allgemeinen einen jurassi
schen Charakter darbieten, doch keine nähere Bestimmung 
zuliessen. Schon aus älterer Zeit befinden sich in dem k. k. 
Hofmineralienkabinctc einige Stücke schwarzen Kalks teines 
mit vielen organischen Resten , 11.arunter eine zweifelhafte 

*) " 'oh! die yon Catullo irrig unter obigem Namen abgebildete Ha
lohia Lommelii \\-' issm, 



OstreaMarshii, die bei der Sprengung der Strasse im Helenen
thal aufgefunden worden sein soll. Kalk<;teine ganz ähn!icher 
Art mit den gleichen Fossilien entdeckte Hen· C zj z e k weiter 
rückwärts im Helenenthal ..g-egen Siegenfeld zu. Sie bilden 
hier eine wenig mächtige Schic,hte zwischen dem grauen ver
steinerungsleeren Alpenkalke. 

Eine neue Fundstelle diese.;; schwarzen Kalksteines gab 
eine etwas reichere Ausbeute an Fossilien, von denen ei
nige wenigstens mit Sicherheit sich bestimmen la'iscn. Geht 
man von Gumpoldskirchen in südwestlicher Richtung an den 
Abhängen hinauf, so gewahrt man kaum ein paar hundert 
Schritte vom Orte entfernt, zwi,;chcn den \\' eingärten und 
Feldern, grosse bei der L'rbarmach1rng· <k" Bodens zusammen
geworfene Steinhaufen. Sie bestehen zum grösseren Theile 
versteinerungsleeren Kalksteinen, zum Theil noch aus ter
tiären Kalksteinen und Conglomeraten, endlich aber sind auch 
Bruchstücke eines schwarz gefärbten Kalksteines n icht sel
ten, der unzweifelhaft mit dem oben erwähnten Kalkstein 
vom Helenenthal identisch ist. Ungeachtet einer sorgfältigen 
Nachsuchung konnte jedoch das Gestein hier nicht au.;;tehend 
gefunden werden. Et\vas höher am Berge hinauf, hevor man 
noch die grösseren nackten Kalkfelsen erreicht, l'erschwinden 
vielmehr auch schon die Bruchstücke, so dass man es aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit einer tiefer liegeuden Schichte 
zu thun hat, die in der Hiihe der Weinberge an"Steht, und von 
der nur einzelne Stücke bei der Bearbeitung des Bodens zum 
Vorschein kamen. 

Von Versteinerungen zeigten sich 

Spfrif er WttlcottiJ vollkommen deutlich tmd ganz sicher 
zu bestimmen ; 

Terebralula nurnrnisrnalis , eine Varietät mit ziemlich 
dicker und schmaler Schale; 

Pecten vimineus, ganz und gar übereinstimmend mit den 
Stücken aus dem Unter- Oolith des Pechgrabens; 

Ostrea: wie im Helenenthale, d.och dürfte sie von Osfrea 
Mw·shii verschieden sein. 

Ferner noch mehrere Mylilus, Pecten, Cidaris u. a. vor
läufig nicht näher bestimmte Fossilien. 
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Die hier aufgezählten Fossilien beweisen wohl hinläng
lich, dass die schwarzen Kalksteine des Helenenthales und 
von Gumpoldskirchen einer der tieferen Etagen der Jurafor
mation, am wahrscheinlichsten dem unteren Oolith angehören. 
Die höher am Aminger hinauf beim Schuberthaus vorfindlichen 
rothen Kalksteine *) gehören wahrscheinlich einer anderen, 
wohl jüngeren Etage der Juraformation an. 

*) Berichte Bd. 1. p. 34. 


